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von Kepler beobachtet. Er erfchien im Detober 1604. Zu Anfang des

Januar 1605 war er noch heller als Antares, aber weniger hell als Arcturus;

im März diefes Jahres war er nur noch dritter Größe. Vier Monate lang

konnte ev wegen der Nähe der Sonne nicht beobachtet werden. Im März 1606

verfehwand er fpurloe.

Im Iahre 1848 beobachtete Hind einen neuen Stern Fünfter Größe gleich
falls im Ophiuchus. Nah Lichtenberger’s Beobahtungen war er im Jahre
1850 nur no) elfter Größe und wahrfheinlich dem Berfchwinden nahe.

Die temporären Sterne gehören zu den feltenen Erfeheinungenz denn in
den legten 2000 Jahren können deren faum 20 bis-22 mit einiger Sicherheit

aufgeführt werden.

Farbige Sterne. Btolemäus führt in feinem Firiternfataloge fechs

vöthlihe Sterne an, nämlich Areturus, Aldebaran, Bollur, Antares, Beteigeuze

und Sirius. Bon diefen haben fünf noch jet ein vöthliches Licht, während

Sirius gegenwärtig vollfommen weiß ift.
Entfchieden weiß find, außer Sirius, unter den helleren Sternen gegen:

wärtig Wega, Deneb, Negulus und Spica. Gelbliches Licht haben Procyon,
Atair, der Polarftern und befonders A ursae minoris. Bläulic) ift nlyrae.

Auch unter den Doppelfternen findet man viele farbige, und zwar. find

bald die beiden Sterne gleichfarbig, bald haben fie verfchiedene Farben.

So find z.B. die beiden Sterne von Y virginis (3" und 3m) gelblich,
von oe Hereulis (dm und 5m) grünlich, von & ursae majoris (2” und 4”)
mattgrün u. |. w.

Bei vielen anderen Doppeliternen zeigt ich dagegen eine merfliche Verfchie

denheit der Farbe. So ift z. B. bei «ursae minoris der Hauptftern gelb, der

Begleiter weiß; bei @ piseium der größere (3) grünfich, der Eleinere (4”) blau;

bei &Orionis der Hauptftern (2m) roth, der Nebenftern (6m) rothgelb; bei y
leonis ift der Hauptitern (29) goldgelb, der kleinere (3,5”) vöthlich; bei & Bootis

ift der Hauptftern (3) voth, der Begleiter (6) blau u. f. w.

Ein fehöner dDreifacher Stern ift 9 Andromedae; der Hauptitern (3®)

ift goldgelb, die beiden faum 1/, Seeunde von einander entfernten Begleiter
find bläulich violett. =

Ansehen der Sterne mit blossem Auge und mit dem Fern-

rohre betrachtet. Wenn man die Sterne mit unbewaffnetem Auge betrache

tet, fo erfcheinen fie nicht als einfache helle Punkte, fondern fie exfcheinen mit

divergivenden Strahlen verfehen, wodurch das Bild des Sterns eine ziemliche
Ausdehnung erhält. Diefe Strahlen find es, welche verhindern, dap man

neben Jupiter deffen Trabanten noch unterfiheiden kann, welche groß und heil

genug find, um als ifolirt ftehende Sterne ohne Fernrohre fihtbar zu fein.

Diefer Umftand, daß das Bild der Sterne mit blogem Auge betrachtet

durch divergivende Strahlen vergrößert erfcheint, hat ohne Zweifel feine Quelle

im Auge des Beobachters; fphärifhe Aberration, Diffraction an den Rändern
der Bupille oder an den Wimpern, die Ausbreitung des Lichteindruds auf der
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Nebhaut von dem unmittelbar gereizten Punkte aus wirken bier zufammen, um

die befprocpene Erfheinung hervorzubringen. Daß diefelbe fubjectiver Natur

ift, geht daraus hervor, daß fie bei verfchiedenen Berfonen oft fehr ungleich ift.

In Folge der Stemftrahlung fihrieben Kepler und Tyco dem Sirius einen

Durchmeffer von 4 und 2° 20” zu.

Durch Fernrohre wird das Bild der Firfterne weit ‚reiner, aber immer
bleibt ihnen felbft bei den beften Inftrumenten ein falfcyer, facticer Durd-

mefjer. Daß diefer Durchmeffer nicht der wahre Winkeldurchmefjer ift, unter

welchem uns das Fernrohr den Stern zeigen follte, geht daraus hervor, daß

er bei wachfender Vergrößerung nicht zunimmt, wie der Durchmefjer der Pla-
neten. Wenn man einen Doppelftern durch Fernrohre betrashtet, fo rücken die

beiden Sterne um fo weiter von einander weg, je ftärfer die angewandte Ber:

größerung ift, während die Durchmefjer der Sterne felbft bei ER Ber:

größerung eher Kleiner werden.

Bei gleicher Vergrößerung ift der falfche Durchmeffer der Firfterne, welchen
die Fernrohre zeigen, um fo Fleiner, je größer der Durchmefjer des Objectivs ift.

Daß durch) Fernrohre Sterne fichtbar werden, welche man mit bloßem Auge
nicht fehen Fann, ift demnach nicht fowohl eine Folge der Vergrößerung, als

vielmehr des Umftandes, daß bei großer Deffnung des Objectivg eine weit

größere Menge von Lichtftrahlen von dem Sterne ing Auge gelangt, als ohne

das Fernrohr durch die Bupillenöffnung eingedrungen fein würde. Die raum
durhdringende Kraft der Fernrohre, vermöge deren man gewiffermaßen

weiter in die Himmelsräume vordringen und Sterne erblicien kann, die ohne

Vernrohr unfichtbar bleiben, ift alfo vorzugsweife durch die Yin der Objectiv-
öffnung bedingt.

Anwendung des Polariskops zur Prüfung des Lichtes der

Gestirne. Um zu prüfen, ob das Licht des im Jahre 1819 erfhienenen

Kometen polarifirt fei oder nicht, wandte Arago ein achromatifirtes Kalkfpath-

prisma, Fig. 163, an. Wenn man einen Firftern durch dafjelbe betrachtet, fo

find die beiden Bilder ftets vollfommen gleich, wie man das
Prisma auch um feine Are drehen mag; ein Beweis alfo,

dag das Licht der Firfterne nicht polarifirt if. Schaut

man dagegen durch das Prisma nach einem Körper, welcher

polarifirtes Licht ausfendet, jo findet man, dafjelbe um feine

Ure drehend, bald eine Stellung, bei welcher das eine Bild

heil, das andere dunfel-ift.
Später verbejjerte Arago die Vorrichtung dahin, daß er mit dem doppelt:

brechenden Prisma ein dünnes Gypsblättchen verband, welches an der dem Auge

abgewandten Seite des Prismas fo befeftigt wird, daß die Schwingungsebenen
des Gypsblättchens einen Winkel von 450 mit den Schwingungsebenen des
Priemas machen (Lehrbuch der Phyfif, 5. Aufl. 1. Band $. 288). Schaut man

nun durch das Priema und das dünne Gypsblättchen nach einem Körper, wel-
cher polarifirtes Licht ausfendet, fo erblieft man die beiden Bilder bei gehöriger

Fig. 163.
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